
Dürrlewang

Musik und Bewegung
Der Seniorenclub der Heiligen Familie lädt am 
Donnerstag, 9. Februar, zu Musik, Spaß und 
Bewegung. Zu Gast ist die Musik- und Tanzpä-
dagogin Birgit Blana, Dozentin für Aktivierung 
und Rehabilitation. Beginn ist um 14.30 Uhr im 
Gemeindezentrum der katholischen Kirche an 
der Dürrlewangstraße 36. shi

Möhringen

Salsiccia selber machen
Die bürgerliche Küche Italiens wartet mit mehr 
auf als nur Pizza und Spaghetti. Der Kulturver-
ein Arces bietet am Freitag und Samstag, 
10. und 11. Februar, einen „Kochkurs Speciale“ 
an. Dabei kann man Salsiccia di maiale selber 
herstellen. Dabei handelt es sich um eine italie-
nische Schweinebratwurst. Der Kurs beginnt 
am Freitag um 18 und am Samstag um 19 Uhr 
in der Vereinsküche von Arces an der Lohä-
ckerstraße 11 und kostet 15 Euro. Die Anmel-
dung wird mit Überweisung des Betrags auf 
das Konto, IBAN: DE30 6005 0101 0002 5309 
25, wirksam. Für die Lebensmittel wird eine 
Pauschale von zusätzlichen 15 Euro pro Abend 
im Kurs erhoben. shi

Möhringen

Schachspiel für Kinder
Das sogenannte Spiel der Könige, Schach, kön-
nen nicht nur Erwachsene erlernen. Die Ju-
gendfarm bietet Kindern und Jugendlichen am 
Mittwoch, 8. Februar, und Donnerstag, 9. Feb-
ruar, eine Schachwerkstatt an. Von 16.30 Uhr 
an werden sie auf der Farm an der Balinger 
Straße 111 in die Kunst des Schachspiels einge-
wiesen. rbe

Rohr

Lesung und Vernissage
Unter dem Titel „Lauschen und Staunen“ lädt 
das Team der Rohrer Buchhandlung am Freitag, 
10. Februar, zur Lesung mit Vernissage. Von 
19.30 Uhr an wird aus verschiedenen Büchern 
gelesen, dazu stellt die Künstlerin Andrea Sup-
per sich und ihre Werke vor. Der Eintritt ist frei, 
eine Anmeldung in der Buchhandlung, Schön-
buchstraße 19, oder unter der Telefonnummer 
07 11/74 26 84 ist erwünscht. shi

Rohr

Volkstanzgruppe übt
Die Volkstanzgruppe des Schwäbischen Alb-
vereins trifft sich zum Übungsabend am Mitt-
woch, 8. Februar. Los geht es um 19 Uhr im Ver-
einsheim Alte Rohrer Schule an der Egelhaaf-
straße 1. shi

Kurz berichtet

Slow-Food-Messe

Anmeldung für 
Kochwettbewerb
Filder Auf der Slow-Food-Messe veranstal-
tet die AOK einen Kochwettbewerb, für den
sich Kinder noch anmelden können. Die
Messe findet vom 20. bis zum 23. April
statt; an allen vier Tagen wird auf dem Mes-
segelände auf den Fildern um die Wette ge-
kocht. Es treten jeweils zwei Teams mit je
drei Mitgliedern gegeneinander an. Ge-
brutzelt wird rund zwei Stunden lang, eine 
Jury bewertet das Ergebnis dann jeweils.

Kinder und Jugendliche können sich in
Dreier-Teams bis zum 24. Februar für den
Kochwettbewerb anmelden. Und zwar in 
den Altersgruppen zehn bis zwölf Jahre, 13
bis 15 Jahre oder 16 bis 18 Jahre. Bewer-
bungsunterlagen finden sich unter
www.aok-bw.de/kochwettbewerb, die Mai-
ladresse lautet aok-kochwettbe-
werb@bw.aok.de. ana

Rasen- und Baumgräber sind gefragt

D
as Grab eines Angehörigen zu pfle-
gen nimmt meist viel Zeit in An-
spruch. Im Sommer verwelken die

Blumen sehr schnell, im Winter muss et-
was her, das den Bodenfrost übersteht. Für
Menschen, die in einer anderen Stadt leben
oder wenig Zeit haben, bleibt oft nur eine
Friedhofsgärtnerei als Lösung. Gräber, die
wenig Pflege benötigen, sind deshalb im-
mer gefragter. Diese sogenannten alterna-
tiven Grabarten sind inzwischen auf vielen
Friedhöfen zu finden.

Zu den alternativen Grabarten zählen
zum Beispiel Rasen- und Baumgräber oder
Gemeinschaftsgrabanlagen. Der Gemein-
derat hat jüngst beschlossen, dass das An-
gebot an solchen pflegeleichten Gräbern in
Stuttgart erweitert werden soll, da diese
Grabarten gut angenommen werden und 
zu einem grünen Landschaftsbild beitra-
gen. In Stuttgart gibt es 41 städtische Fried-
höfe. „Spätestens Anfang 2018 bieten 27
davon alternative Grabarten an“, sagt Ha-
rald Aust vom Garten-, Friedhofs- und 
Forstamt. Er ergänzt: „Es wäre wünschens-
wert, das auf allen Friedhöfen anbieten zu
können.“ Doch auf manchen sei einfach

nicht genügend Platz dafür. In den Stadtbe-
zirken Möhringen und Vaihingen und in
dem Stadtteil Kaltental gibt es auf drei der 
fünf Friedhöfen bereits Rasen-, Baum-
oder Gemeinschaftsgräber. 

Auf dem Buchrainfriedhof hat die Stadt
2016 220 Baumgräber anlegen lassen. Der
etwa 3000 Quadratmeter große Bereich 
umfasst die Abteilungen 60 und 61 und be-
findet sich oberhalb des Mahnmals. Das
Gebiet hat einen waldartigen Charakter.
Dort wachsen überwiegend Buchen, Hain-
buchen und Eichen. Das soll auch so blei-

ben. Gärtner achten darauf, dass die Urnen
so zwischen die Wurzeln gelegt werden,
dass der Baum keinen Schaden nimmt. Die
Friedhofsverwaltung bringt die kleinen
Schildchen an. Zusätzliche Wege wurden
und werden nicht angelegt. Die Vorlage des
Gemeinderats sieht bei Bedarf eine Erwei-
terung der Baumgräber vor. 

Von Juli dieses Jahres an soll es auf dem
Buchrainfriedhof auch Rasengräber geben.
115 Stück sind geplant. Auf einem solchen
Grab wird nach der Beisetzung pflegeleich-
ter Rasen gesät. Die Angehörigen haben die

Möglichkeit, eine Grabplatte mit den Na-
men und den Daten der Verstorbenen an-
fertigen zu lassen. Diese Tafeln befinden
sich dann entweder
auf der Wiese oder am
Rand der Rasenflä-
che.

Auch auf dem Al-
ten Friedhof Vaihin-
gen weist die Stadt
von Juli an neue Ra-
sengräber aus. Das
Gartenamt plant dort
25 Stück. Gemeinschaftsgrabanlagen gibt
es dort bereits seit dem vergangenen Jahr.
Der Friedhof Möhringen bekommt in die-
sem Jahr 40 Rasengräber, Gemeinschafts-
grabanlagen sind in Vorbereitung. 

Ob alternative Grabarten in Zukunft
auch auf den Friedhöfen in Kaltental und
Rohr angeboten werden können, muss
noch geprüft werden. „Wir müssen gucken,
ob es dort genügend Freiflächen und geeig-
nete Bäume gibt“, erklärt Aust. Da für die-
ses Jahr aber bereits viele Änderungen ge-
plant sind, könne dies frühestens im kom-
menden Jahr geschehen. 

Filder In den Stadtbezirken Vaihingen und Möhringen und in dem Stadtteil Kaltental gibt es auf drei der fünf Friedhöfen bereits alternative 
Bestattungsformen. Das Garten-, Friedhofs- und Forstamt will das Angebot weiter ausbauen. Von Jacqueline Fritsch und Alexandra Kratz

Wandel in der Trauer- und Bestattungskultur: bis Anfang 2018 will die Stadt auf 27 der 41 Stuttgarter Friedhöfen alternative Grabarten anbieten. Foto: Jacqueline Fritsch

Kosten Die Kosten für ein 
Grab in Stuttgart sind in der 
Friedhofsgebührensatzung 
der Landeshauptstadt vom 
1. März 2014 zu finden. Ein 
Wahlgrab kostet 1960 Euro, 
ein Urnenwahlgrab 1740 Euro. 
Die alternativen Grabformen 
wie ein Baumgrab oder ein Ra-
sengrab schlagen mit 2280 
Euro zu Buche. Alle Zahlen be-

ziehen sich auf ein Nutzungs-
recht von 20 Jahren. 

Kolumbarien Für die katholi-
sche Kirche Mariä Himmel-
fahrt in Degerloch sind eine 
Zeit lang Urnenwände, soge-
nannte Kolumbarien, im Ge-
spräch gewesen. Die Stadtver-
waltung sieht hierfür bisher 
keine Notwendigkeit. In Stutt-

gart sind Urnenbeisetzungen 
in Kolumbarien bisher nur im 
Pragfriedhof möglich. 

Muslimische Bestattung Auf 
dem Hauptfriedhof werden 
verstorbene Muslime in ge-
sonderten Grabfeldern bestat-
tet. Die Grabstätten sind ge-
mäß dem islamischen Ritus 
nach Mekka ausgerichtet. atz

UNTERSCHIEDLICHE BESTATTUNGSFORMEN

Klingt nach Stimmungsmache

Zum Bericht „Rote Karte für sieben Wohn-
blocks“ vom 7. Februar:
Ich war nicht bei der Veranstaltung am 
1. Februar in Plattenhardt und beziehe des-
halb meine Bemerkungen auf den Bericht in 
der Filder-Zeitung vom 3. Februar.
Zunächst möchte ich als Fußballfreund da-
rauf hinweisen, dass eine rote Karte nur für 
wiederholtes Foulspiel, schweres Foulspiel 
oder Tätlichkeit gezeigt wird und der 
Schiedsrichter eine neutrale Person ist. Lei-
der kann ich dem Artikel nicht entnehmen, 
wo die Planungsabteilung der Stadt Filder-
stadt einschließlich ihres Chefs, Bürgermeis-
ter Molt, ein so schweres Foul begangen ha-
ben soll, dass es die rote Karte verdient. Pla-
nungen sind das eine, Beschlüsse das ande-
re. Nachdem noch keine baureife Planung 
vorliegt, die im Gemeinderat gewesen wäre 
(nach meinem Wissen), muss man hier 
wohl von Stimmungsmache reden. Wenn 
eine Verwaltung nichts vorlegt, so heißt es, 
die im Rathaus tun nichts. Wenn aber ein 
Planungsentwurf vorgelegt wird, über den 
die Bürgerschaft diskutieren soll, und der 
vielen nicht gefällt, so sollte man das sach-
lich diskutieren und auf die Weisheit des 
Gemeinderates hoffen, der eine schlechte 
Planung nie genehmigen würde. Wir sind 
schließlich nicht in Fellbach. Deshalb: Niedri-
ger hängen, die rote Karte weglegen (auch 
entschuldigen wäre menschlich) und auch 
mit den Investoren diskutieren. Vielleicht ist 
hier auch die Autorität des OB gefragt?!
Günter Weber, Bonlanden

Bebauung mit Augenmaß

Zum selben Thema:
„Suchet der Stadt Bestes“ – so steht es 
schon in der Bibel. Die überfüllte Veranstal-
tung am 1. Februar im Bürgerhaus Platten-
hardt hat gezeigt, dass viele auf der Suche 
nach Bauplanungen mit Augenmaß sind. Sol-
che, die sich in die Umgebung einfügen und 
die Filderstadt als liebens- und lebenswerte 
Stadt mit Charme weiterentwickeln.
Nicht nur wir, die direkt betroffenen Anwoh-
ner in der Reutestraße, sind ins Bürgerhaus 

gekommen. Es waren Leute aus dem ganzen 
Quartier da. Alle sind gegen die geplante 
massive Bebauung. Worauf warten die Ver-
waltung und Politik noch? Welche Zeichen 
aus der Bevölkerung brauchen sie noch? Die 
vorgestellte Bebauung passt nicht an diesen 
Standort. Das wurde durch die Modelle allen 
klar. Es wäre ein Leichtes, das eingeleitete 
Verfahren zu stoppen, sich in Ruhe Gedan-
ken zu machen, welche Baukörper in dieses 
Gebiet passen. Welche Menge an zusätzli-
chen Wohnungen samt Verkehr das Gebiet 
gut verträgt. Sollte die geplante Bebauung 
doch von Verwaltung und Politik gegen den 
Willen sehr vieler Filderstädter Bürgerinnen 
und Bürger „durchgezogen“ werden, so wür-
de viel zu Bruch gehen. Dann wird auch Fil-
derstadt einen Beitrag zur allgemeinen Poli-
tikverdrossenheit leisten.
Suchet der Stadt und den darin lebenden 
Menschen Bestes! 
Tiana Roth, Plattenhardt

Gesichtslose Flachdachbauten

Zum selben Thema:
Da hat die Redaktion den Nagel auf den Kopf 
getroffen: Die Bürgerschaft im Gebiet um die 
Reutestraße hat nichts gegen „Nachverdich-
tung“ von Wohnraum, aber nicht in dieser 
Form und in dieser Masse! Das ortsbildprä-
gende Ensemble von giebelständigen, kleinen 
Wohnhäusern soll durch klobige, gesichtslose 
Flachdachbauten gestört werden. Die 60 ge-
planten Wohnungen tragen nicht zur Entlas-
tung der bereits angespannten Parksituation 
bei; diese werden einen Verkehrskollaps er-
zeugen. Den Anwohnern reicht‘s: Zusätzliche 
Wohnungen gern – aber mit Augenmaß und 
Empathie für die dort seit Langem ansässigen 
Bürger.
Wolfgang Pohl und Monika Brade-Pohl, 
Plattenhardt

Unsensible Überbauung 

Zum selben Thema:
Bürgermeister Molt und ich waren sprachlos. 
Weit über 100 Personen haben am vergange-
nen Mittwoch im überfüllten Bürgerhaus Plat-
tenhardt dieser unsensiblen Überbauung der 

Grün- und Freiflächen die „Rote Karte“ ge-
zeigt. Was muss denn noch passieren, damit 
dieses unheilvolle Bebauungsplanverfahren 
gestoppt wird? Fast 270 Betroffene haben 
sich per Unterschrift gegen die massive Be-
bauung an der Reutestraße ausgesprochen. 
Die Bürgerschaft will eine einfühlsame Ergän-
zung der bestehenden Siedlungsstruktur
– will der Gemeinderat wirklich diese „Mons-
terbebauung“ mit einem Bebauungsplan 
unterstützen? Ich kann es nicht fassen!
Cornelia Stock, Plattenhardt

Kein barrierefreier Zugang

Zum Bericht „Ein heller Raum für Beratun-
gen“ vom 4. Februar:
Was lange währt, wird endlich gut, kann man 
bei der Betrachtung des neu gestalteten Sit-
zungssaales im Rathaus Plattenhardt feststel-
len. Hell, freundlich und funktional eingerich-
tet präsentiert sich der Sitzungssaal. Das war 
aber nicht alles: Wesentliche Bereiche wur-
den im Technischen Rathaus neu organisiert 
und umgebaut. Besonders positiv wirkt sich 
aus, dass bei der Vorberatung der Baumaß-
nahmen ein Vorschlag der SPD-Fraktion auf-
gegriffen wurde, so dass ein baulicher Eingriff 
in den Vorplatz des Rathauses vermieden 
und den Wünschen der Marktbeschicker und 
des Vereinsrings entsprochen werden konnte. 
Für die Märkte und Feste beim Rathaus hätte 
sich das ursprünglich vorgesehene Bauvorha-
ben sehr negativ ausgewirkt. Auch die Kos-
ten des Vorhabens wären nahezu doppelt so 
hoch gewesen. Ergänzungen sind dennoch 
notwendig. Leider wurde kein barrierefreier 
Zugang zum Sitzungssaal innerhalb des Plat-
tenhardter Rathauses geschaffen. Die SPD-
Fraktion hat deshalb gegenüber der Verwal-
tung beantragt, diesen Mangel nachträglich 
zu beheben. Außerdem ist noch keine behin-
dertengerechte Toilette im Technischen Rat-
haus eingebaut worden. Die Beschäftigung 
von Menschen mit körperlichen Einschrän-
kungen darf ebenso wenig an diesem Mangel 
scheitern wie der Besuch des Sitzungssaales 
durch Gäste oder Ehrenamtliche mit Behinde-
rungen. 
Walter Bauer, Vorsitzender SPD-Fraktion, 
Harthausen
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I
st es das Heim eines Igels? Vielleicht
eine illegale Müllabladung? Oder gar
Kunst? Am Weg entlang der Stadt-

bahngleise der U 3, unweit des Pressehau-
ses, findet sich eine Art Käfig. „Darunter
befindet sich ein Ameisenhaufen“, erklärt
Judith Reinsperger von der Abteilung Fors-
ten im städtischen Garten-, Friedhofs- und
Forstamt. „Das Drahtgeflecht wurde zum
Schutz vor Zerstörung und Vandalismus
angebracht“, so Reinsperger. 

Das Gebilde steht nach ihren Angaben
schon länger. Einem Bürger sei aufgefallen,
dass der Ameisenhaufen immer wieder be-
schädigt worden sei, und er habe beim
Forstamt angeregt, den Insektenbau im
Naturschutzgebiet Weidach- und Zettach-
wald zu schützen. 

Nicht immer sei der Hügel von Men-
schen mutwillig zerstört worden, „auch
Hunde haben sich daran zu schaffen ge-
macht“, berichtet Reinsperger. Der „Käfig“
sorgt also dafür, dass der Ameisenstaat in
seinem Nest zumindest bis zu einem gewis-
sen Grad ungestört ist. shi

Ameisenhügel 
im Käfig
Möhringen Zum Schutz wurde ein 
Insektenbau in der Nähe des 
Pressehauses eingezäunt.

„Es wäre wün-
schenswert, 
dies auf allen 
Friedhöfen 
anzubieten.“
Harald Aust,
Friedhofsamt

Ein eingezäunter Ameisenhügel im Wald
unweit des Pressehauses. Foto: S. Hintermayr
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